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Bekanntmachung. Einer wegen Diebſtahls mehr-
fach beſtraften Frauensperſon iſt ein ziemlich neuer buntge-
wirkter Fußſack, inwendig mit ſchwarzem Pelz gefüttert und
mit einem grauen Pelz-Vorſtoß verſehen, als muthmaßlich ge-
ſtohlen abgenommen worden.

Der unbekannte Eigenthümer wolle ſich innerhalb vier
Wochen im hieſigen Polizei -Büreau melden.

Merſeburg, den 19. November 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Bei der heute ſtattgefundenen
47. Auslooſung der in der hieſigen 2. Bürgerſchule gefertigten
Gegenſtände haben folgende Nummern

11. 12. 15. 18. 22. 24. 26. 36. 42. 44. 52. 54. 60.
63. 65. 67. 68. 69. 73. 77. 81. 87. 89. 92. 97. 99.
403. 106. 113. 115. 421. 122. 129. 130. 138. 139.
141. 143. 145. 146. 148.

Gewinne erhalten welche gegen Rückgabe der Looſe durch den
Drechlermeiſter Stephan werden eingehändigt werden.

Merſeburg den 18. November 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Folgende dem minorennen Franz Eduard Coblenz zuge-

Ihörigen Grundſtücke als
1) das Nachbargut Nr. 65. Spergau, beſtehend aus

a) einem Wohnhauſe, Hof, Scheune, Stall und Garten
nebſt Jnventarium und Pertinenzien, als

b) einem halben Viertellandes Feld in der Kübelmark,
e) einem Viertentheil eines Viertellandes hinterm Dorfe,

2) eine z Hufe in Spergauer Flur in der deutſchen Mark
Nr. 696bb. 307 b. 239 b. 173 b. 2702 b. 2975

3) ein 4 Acker Wieſe in Cröllwitzer Flur auf den Hochwei-
den Nr. 309 a. 310 a.,

4) eine 4 Hufe in Spergauer Flur in der deutſchen Mark
Nr. 304. 549. 612. 384. 3008.,

5) eine J Hufe in Spergauer Flur in der Kübelmark und
im Sädelſtin Nr. 753. 882. 946. 2257. 2303 b. 2533.,

mit Ausſchluß der davon zur Thüringſchen Eiſenbahn gekom-
menen Parcellen, ſollen einzeln oder zuſammen vom 1. Januar
1854 ab auf 6 Jahre meiſtbietend, jedoch mit Vorbehalt der
Auswahl unter den Licitanten,

am 30. December er. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Spergau vor dem Herrn Kreisrichter
Esbach verpachtet werden. Merſeburg, den 3. November 1853.

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Sonnabend den 26.

Vekanntmachungen.
November 1853. Stück 17.

Nothwendiger Verkauf.
Nachfolgende, dem Windmühlenbeſitzer Johann Friedrich

Traugott Roſenbaum und ſeiner Ehefrau Johanne Chriſtiane
geb. Schmidt zu Großlehna gehörige Grundſtücke:

1) die in der Flur Großlehna belegene Windmühle nebſt
Zubehör und dem dabei befindlichen Wohnhauſe, Hof,
Ställen und Garten, Nr. 29. des Haushypothekenbuchs
von Großlehna eingetragen, tarirt 1520 Thlr. 25 Sgr.,

und
2) die vor dem Dorfe Altranſtädt belegene wüſte Bauſtelle,

Nr. 35. des Haushypothekenbuchs von Altranſtädt ein
getragen, abgeſchätzt auf 63 Thlr.,

ſollen in dem auf
den 3. März 1854, Vormittags 10 Uhr,

an hieſtger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſubhaſtirt werden.
Lützen den 1. November 1853.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, I. Bezirks.
Das Rittergut Kriegſtädt hat 100 Ruthen ſchöne

Bruchſteine zu verkaufen, das Nähere darüber ertheilt der
Steinbrecher Ferdinand Werge in Burgſtaden.

g Künftige Mittwoch den 30. November e. Vor-
mittags 10 Uhr, ſoll auf hieſigem Kloſterhofe ein

S 77 Jahr altes, zum Reiten nicht geeignetes Gen-
darmeriepferd öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg den 24. November 1853.
von Kathen, Major.

Das der unterzeichneten Gemeinde zugehörige Backhaus
ſoll vom 1. Januar 1854 ab auf drei hintereinander folgende
Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt hierzu
Termin auf den 10. December e. Vormittags 10 Uhr, im
Gaſthofe allhier anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden daß nur ſolche Bieter zugelaſſen
werden können, welche eine baare Caution von 200 Thlr. in
Preuß. Courant oder gleichgültigen Staatspapieren zu erlegen
fähig ſind. Die Bedingungen können vom 2. December ab
bei dem Ortsvorſtande eingeſehen werden.

Schotterey den 21. November 1853.
Die Gemeinde.

Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich fortwährend
alle Markttage nach Leipzig fahre, ſowie auch alle

S andere Fuhren mit halb und ganz verdeckten Wagen
gemacht werden. Lohnkutſcher Stock.
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wirkt belebend und erhaltend auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit der
72 W Haut, und iſt daher Damen und Kindern, ſowie überhaupt Perſonen

von zartem Teint, zum Waſchen und Baden ganz beſonders zu empfeh-
len. Jedes Stück iſt in einer, das Facſimile des Verfertigers führen-
den Enveloppe verſiegelt und befindet ſich für Merſeburg das alleinige
Depot in der Garcke'ſchen Buchhandlung (Entenplan Nr. 195.).

Englische Nusskohlen, Wettiner Stückkohlen, Zwickauer
Nusskohlen, Zwickauer Schmiedekohlen, Zwickauer Pech-
kohlen, Zünder- Coaks bei

A. LEerrmann in der Rischmühle.
Merseburg, den 21. November 1355.

Rum, Arge, Punſch und Grog-Extraete,
Cognae (Franzbranntwein), Extract d'Abſynth 2e.Feine franz. Liqueure, doppelte und einfache
abgezogene Gewürz-Branntweine (Aquavite).

Nordhäuſer reiner Getreide Branntwein.
Beſte gereinigte Branntweine verkauft im Gan-

zen an Wiederverkäufer ſowie im Einzelnen zu den billigſten
Preiſen in bekannter Güte

die Deſtillation und Liqueur- Fabrik
von Hermann Klingebeil jr.

Weiße Bohnen kauft nochJ Hrm. Klingebeil jr.
Aechten franzöſ. Sanitäts-Franzbranntwein

empfiehlt zur Vermiſchung mit Salz
Hrm. Klingebeil jr.

Hafergrütze
(geröſtet), eigenes Fabrikat, empfiehlt in Centnern billigſt

S. G. Kamprath in Lauchſtädt.
Ergebenſte Anzeige.

Hierdurch erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige zu
machen, daß wir zum bevorſtehenden Markt in Schafſtädt
mit unſerm Tuch- und Buckskin-Lager anweſend ſein
werden. Jndem wir nun um recht zahlreiche Aufträge bitten,
verſprechen wir die reellſte Bedienung und bemerken, daß wir
nur nach Berliner Elle und nach feſten Preiſen verkaufen.

Gebrüder ODelſchig,
Tuchhändler und Apprateurs aus Mücheln.

Magdeburger Sauerkraut empfing und empfiehlt
F. L. Schulze, Domplatz.

DE Doeector Koch's
Königl. Preuß. KreisPhyſikus zu Heiligenbeil)

KRMUTER-BONBONS
haben durch ihre Güte allerwärts den Ruf als
das vorzüglichſte Hausmittel für Bruſt, Katarrh-

und Huſtenleidende erlangt und ſind in Original Schachteln
à 10 Sgr. und 5 Sgr. ſtets vorräthig in der Garcke'ſchen
Buchhandlung (Entenplan).

„„Plumes Diamant Emmanuel
Aechte Emmanuel Federn à Käſtchen 100 Stück 20 Sgr.

Die ſich ſtets gleichbleibenden, für jede Hand paſſenden,
dauerhafteſten Federn, die bis jetzt gefertigt, empfing und em-
pfiehlt nebſt allen andern Sorten Stahlfedern

Franz Volkmann, Burgſtraße.

garnirt bei
H. F. Exius, Unterburgſtraße Nr. 15.

Echtes Eau de Cologne von Johann Maria Fa
rina, ſowie orientaliſche Blumen Eſſenz zum Räuchern à Flacon
3 Sgr. 9 Pf.

Venus- Milch zum Waſchen, welche zur Verſchöne-
rung und Verfeinerung der Haut dient, empfiehlt

H. F. Exzius.
Zinstag in Nunſtädt.

Zur Vereinnahmung der an das Rittergut Runſtädt zu
entrichtenden Erbzinſen habe ich Termin auf

den 13. December er. Vormittags 9 Uhr,
auf dem Rittergute zu Runſtädt anberaumt, wovon ich die be-
treffenden Cenſiten in Kenntniß ſetze. 5

Merſeburg, den 19. November 1853.
Der Bevollmächtigte des Herrn Grafen von Helldorff,

Rechtsanwalt Wetzel.
Ablöſungsſache des Nitterguts

MNöcken.
Die zum 1. April d. J. gefällig geweſenen Rentenſpitzen

und Stückrenten ſollen Donnerstag den I. December, von Vor-
mittags 10 Uhr ab, hierſelbſt eingenommen werden, was den Jn-
tereſſenten mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht wird, daß
Rückſtände nicht geduldet werden gegen die Säumigen aber
unnachſichtlich verfahren werden wird.
Rittergut Nöcken, den 22. November 1853.

Fn ken burg
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß jeden

Sonntag, auch wenn kein Concert ſtattfindet, der Saal geheizt
iſt, zugleich erlaube ich mir zu meinem neuen Bairiſch Bier,
kalten und warmen Getränken, verſchiedenen Kuchen und Pfan-
nenkuchen, ergebenſt einzuladen.

Montag den 28. d. M., Abends 6 Uhr, Salzknochen mit
Meerrettig oder Sauerkraut, wozu ergebenſt einladet

F. Treff im Roſenthal.

Kirmeß in Schkopan,
Sonntag den 27. d. M.,

wozu ergebenſt einladet W. Probſt.
Sonntag den 27. November, von 4 Uhr an, Tanzvergnü-

gen im Herzog Chriſtian.
Verloren wurde am Donnerstag Nachmittag ein ſchwarzer

Gürtel nebſt weißer Perlmutterſchnalle. Abzugeben gegen Be-
lohnung Funkenburg.

Am 1. Advent (27. November) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe.
Neumark d Herr Paſt. Triebel.Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Neumarktskirche: Nächſten Sonntag heil. Abendmahl.
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der Polizei trat er in den Dienſt der Wiſſenſchaft.
Fuhrleute hören gern klatſchen, ſo gings dem langen
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Bei dem Juſtizamte einer norddeutſchen Univerſitätsſtadt
war ein Polizeidiener angeſtellt, der in ſeinem Berufe wahrhaft
groß war, denn aller Spitzbuben und Vagabonden Geißel war
er im Leben und ſelbſt nach ſeinem Tode hat er noch einen
Fang gemacht, um den ihn Mancher beneiden, wir aber ihn
höchlichſt ruhmen wollen. Und dieſes geſchah volle zehn Jahre

nach ſeinem Tode, das war aber auch, ſo viel uns bekannt
iſt, ſein letzter Fang. Sein Name war Hockler.

Der ehrenvoll verabſchiedete Feldwebel Hockler war dem
Tempel der Gerechtigkeit in beſagter Stadt als helfender Voll
ſtrecker zugewieſen. Man nannte ihn „den langen Arm der
Gerechtigkeit,“ weniger ſeiner Gerechtigkeit willen als weil er
unmaßen lang und groß war, über jedes Normalmaß hinaus,

ſo daß ſich in der ganzen Stadt Niemand mit ihm meſſen
konnte. Dieſer lange Arm der Gerechtigkeit hatte ſich in einer
nebeligen Novembernacht erkältet, war geſtorben, aber nicht be-
graben. Bei den großen Anſtrengungen ſeines Dienſtes hatte
Hockler nämlich ſich noch ein Nebenamt im Dienſte des Schnap-
ſes aufgehalſet. Er rechtfertigte dieſe ſeine Nebenbeſchäftigung
J einſt auf eine ſehr ſinnreiche Weiſe; denn als ihm der Herr
Juſtizamtmann Vorwürfe wegen ſeines übermäßigen, reglements-
widrigen Trinkens machte, erhob er ſich im Gefühle ſeiner Dienſt-
treue und ſprach: „Jch muß mich den Lumpen ſo ähnlich zu
ſaufen ſuchen als möglich, um ſies deſto leichter zu fangen.“
I Aber wegen übergroßer Dienſttreue im letzteren Amte fand er
ſein letztliches Logis im Hoſpital, und nachdem er daſelbſt ver-
blichen war, kam er auf die Anatomie, und aus dem Dienſte

Aber alte
Hockler

auch und er konnte es nicht laſſen, er mußte noch einen Spitz-
buben fangen, nachdem er ſelber ſchon lange verabſchiedet war.
Wegen der großen Länge ſeines Knochengerippes hatte ein junger
Mediciner ſich die einzelnen Theile deſſelben geſammelt, hatte
ſie mit Schrauben und Niethen zuſammengefügt, und zu ſeinem
Studium denſelben auf ſeiner Stube hinter den Ofen geſtellt.

Der junge Doctor, der aus dem Studenten geworden,
war wegen ſeiner Jugend etwas muthwillig er hatte ſich amg gGerippe des langen Hockler zum Doctor ſtudirt, und da er
nun das Examen hinter ſich hatte, alſo ſich am langen Hockler
nicht mehr zu unterrichten brauchte, trieb er mit dem langen

Beingeſtelle allerlei Muthwillen. Jn hohe Kanonenttiefel ſtellte
er deſſen Füße, hing' ihm über den Bruſtkaſten eine Schärpe
mit den Farben der Landsmannſchaft, dergeſtalt, daß der lange
Hockler ausſah, wie ein Corpsburſch der Vandalen, ſtützte ſeine
Hand gravitätiſch auf ein mit der Spitze auf den Boden ge-
kehrtes Rappier, band ihm eine Brille vor die leeren Augen-
höhlen und deckte den Schädel mit einem ſtattlichen Hute, der
etwas ſchief ſaß, pappte ihm über die Zähne einen großen
Schnurrbart von Roßhaaren und über die Schultern hängte er
einen blauen Staubmantel. t ſich der alte Hockler im
Spiegel geſehen er hätte an ſich eine martialiſche Freude ge-
habt, aber er konnte durch ſeine Brille ſich aus demſelben Grunde
nicht ſehen aus dem jenes Bäuerlein durch keine Brille leſen
konnte. Das Brett, auf dem dieſe ganze Figur an einer Stange
befeſtigt ſtand hatte kleine Rädlein, wie ſie zu ſehen ſind an
den Puppen aus Spielbuden, ſie ſtand aber ſtumm und ſtaubig
in der Ecke als Schmuck einer ärztlichen Junggeſellenſtube.

Aber, was geſchieht? An einem ſchönen Frühlingstage
machte der junge Doctor einen Ausflug. Denn Jhr müßt nicht
denken, daß ein junger Doctor immer zu Hauſe bleiben ſoll,
das Examen hatte er längſt hinter ſich und Patienten hatte
er keine, darum hatte er auch keine Frau. Er gab alſo ſeinen
Schlüſſel ſeinem Hauswirth, anſtatt ihn einem Burſchen zu
geben, der ſchon mehrere Tage um das Haus herumſchlich und
der, wie es ſcheint, nothwendige Geſchäfte in des Doctors
Stube zu verrichten hatte. Kaum ſieht dieſer Burſche den
Doctor aus dem Hauſe gehen, huſcht er wie ein Schatten in
daſſelbe, ſchleicht den dunkeln Gang entlang, mit leiſen Schrit-
ten, wie die Schatten pflegen, die Treppe hinauf, verſucht an
fangs ſein Glück am Thürſchloß, und als dieſes ſeine Schul
digkeit thut und nicht aufgeht, klinkt er leiſe das Ofenthürchen
auf, ſchlüpft in den finſtern Kamin, in den Ofen ſelbſi, hebt
mit Haupt und Schulter den thönernen Ofendeckel, ſieht nun
muſternd in das ſtille Zimmer hinein und denkt beim Anblick
aller zerſtreut umherliegenden Habſeligkeiten: „Dies Alles iſt
mir unterthänig, geſtehet, daß ich glücklich bin.“ Doch mit
des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten, die
Freude iſt kurz, die Reue lang. Jn ſeiner Verblendung hat
er nicht Acht, daß der lange Hockler in der Ecke wacht, ein
Schrecken der Diebe, wie keiner; folglich auch ſeiner.

Den Schreibtiſch im Auge ſetzt er den Fuß aus der eiſer-
nen Einfaſſung hinaus doch kaum hat dieſer den etwas bieg-
ſamen Boden betreten, als es hinter ihm raſſelt und klappert.
Haſtig blickt er ſich um und hilf Himmel mit einem
Schreckensſchrei ſtürzt er zu Boden daß die Wände dröhnen
und ein Theil des Ofens nachſtürzt. Denn wie er ſich um
ſieht, hat er ſich der lange Hockler aufgemacht gegen ihn und
kommt mit ſeiner ganzen Länge, raſſelnd in allen Gelenken,
das Richterſchwert im langen Arme keck vor ſich hingeſtemmt,
den Hut furchtbar herausfordernd auf dem wackelnden Haupte,
die ſchrecklichen Augen auf ihn gerichtet und pflanzt ſich im
fürchterlich ernſten Schweigen gerade vor ihn hin. Da hilft
kein Fliehn, Schrecken ergreift den Dieb. „Das iſt der Tod,
der leibhaftige Tod von Baſel!“ denkt er, Todesangſt rinnt
ihm durch die erſtarrten Glieder, vernichtet liegt er auf den
Dielen und ſchreit, daß es durch Mark und Beine dringt:
„Gnade, Gnade Aber welche Thorheit, Gnade zu bitten vom
Tode in der Stube eines Doctors, noch dazu eines jungen,von dem Doctor Luther ſagt: „er muß einen neuen Kirchhof

haben.“ Aus dem eiſigen Munde ertönt kein Wort der Gnade,
fürchterlich ſchweigt er, fletſcht die Zähne, und da dreht ſich
haſtig der Schlüſſel im Thürſchloß, hereintritt der Hausphiliſter,
und zu ihm ſtreckt der Geängſtigte Hülfe flehend ſeine Hände.
Der abgebrochene Ofen, die Jammergeſtalt am Boden ſagen
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dem Hauswirth bald, was hier geſchehen ſei. Todesmatt und
zitternd übergiebt ſich ihm der Dieb, es kommen auf Ruf und
Botſchaft bald einige Amtsnachfolger des Verſtorbenen und
empfangen erfreut aus ſeiner Hand den Gefangenen. Noch
kann ſich der arme Burſche von ſeinem Schrecken nicht erholen,
mit Grauen blickt er flüchtig hinter den Ofen, bis man ſich
ſeiner erbarmt und ihn zu ſeinem Troſt ins Gefängniß bringt.
Nie iſt ein Dieb eiliger und freudiger ins Loch gekrochen, hier
erſt fühlte er ſich ſicher und athmete frei auf. So furchtbar
war der lange Hockler noch 10 Jahre nach ſeinem Tode den
Dieben und Vagabonden ein Schrecken gleich dem Huſſiten-
Feldherrn Ziska, der befahl, nach ſeinem Abſterben ſeine Haut
auf eine Trommel zu ſpannen damit der Feind noch vor dem
Klange ſeiner Haut erſchrecke und flicehe. Stolz und ſteif und
ſchweigend, wie er hervorgekommen, läßt der lange Hockler ſich
wieder zurückſchieben er hat ſeine Schuldigkeit gethan
nun thut ihr die eurige, ihr Richter!

Als der junge Doctor vergnügt nach Hauſe kam, wurde
er noch vergnügter, da er den Dienſt vernahm, den ihm der
lange Hockler geleiſtet. Er belobte ſich ſelber darüber, daß er
einſt ehrend auf der Anatomie die langen Gebeine geſammelt
und rief: Wohlthun trägt Zinſen! Er decorirte ihn noch ſorg-
fältiger, ſäuberte ihn vom Staube, gab ihm ein noch mar-
tialiſcheres Anſehen und ſprach „Heute haſt Du mehr verdient,
als ich.“

Nede eines Hamſters über Kornwucher.
Lords und Gentlemens! hört! hört! ich bin ein Hamſter,

der die zuſammengetretene Kammer ſeiner unterirdiſchen Be-
hauſung verlaſſen. Jch als Hamſter kann reden und werde
wie immer die Backen voll nehmen. Was iſt das für eine
Zeit! der Scheffel Korn ſieben Thaler! das iſt ſtark bei ſo
einer recht leidlichen Ernte. Ach! wie ſchlug mein Herz vor
Freude, als ich ſo zwiſchen den Garben ſpazieren ging und für
meine zweite Kammer eintrug. Jch ſegnete das Jahr und freute
mich, daß die Dürftigen und Armen Brod hätten, billiges Brod.
Kladderadatſch! da ändert ſich die Sache. Die Scheuern waren
voll, die Erntewagen knickten und knackten unter der Laſt, da
aber kam, wie der alte Ziethen aus dem Buſch, der Geiſt der
Speculation und „keine Hoffnung iſt Wahrheit geworden
in des Jünglings hochklopfender Bruſt.“

Ein Hamſter hat ſonſt ein hartes Fell, aber bei ſolchem
Thun und Treiben, da wird er weich wie Hirſemuß und die
Knackſchoten all' ſeiner Gefühle ſpringen auf wie die Roſen im
Juniwind. Wucher! Wucher! hölliſche Eumenide, mit dir
habe ich jetzt ein Hühnchen zu pflücken. Ach! welche ſchöne
Zeit, wo König Pharao einen Bäcker aufhängen ließ, weil
dieſer mit falſchem Gewicht verkauft.
der Schranne zu München ein Kornwucherer ohne alle Umſtände
beim Krips genommen und um einen Kopf kürzer gemacht wurde,
weil man ihn überführt, daß er die Kornpreiſe künſtlich in die
Höhe getrieben. Ach! wenn dieſe Juſtiz noch heute gehandhabt
würde, da würde ſo mancher ohne Kopf herumgehen und nicht
wiſſen, wo er ſeine Mütze hinſetzen ſoll. Ja, Alles will jetzt
reich werden und der Bauer ganz beſonders. Getreidebörſe!
ich bitte dich, Michel, Hans oder Gottfried, haben deine Väter
etwas von einer Getreidebörſe gewußt? Cours, Cours, keine
Jdee hatten ſie davon. Na! wenn ich nur Juſtizminiſter und
kein Hamſter wäre, ich wollte eingreifen. Jedes Unglück iſt
jetzt willkommen. Hagelt es in Pommern, ſo heißt's in Schwa-
ben das Wetter hat die Felder verhagelt, hinauf mit dem

Schöne Zeit, wo auf

Preis Läßt ſich in Niederöſterreich ein kleiner Kornwurm ſehen,
ſo kriecht er mit Hülfe der Zeitungen gleich bis nach Schleſien
man ſieht ihn in der Mark und als ſchwarzes Geſpenſt guckt
er den Oldenburger Bauern in die Fenſter.
müſſen die Kartoffeln krank ſein und wenn ſie in Fülle der
Geſundheit ſtrotzen. Nur Einer krank im ganzen Feld und
ſcheffelweiſe blüuht das Glück. Sonſt hieß es: der Eltern
Segen baut den Kindern Häuſer. Jetzt übernimmt meiſt
der Geiſt der Speculation dies Amt und dieſer baut Häuſer
zu drei bis vier Stock hoch. Kornbörſe, was iſt das?
Das iſt ein Theater, wo viel von Handlung die Rede wo
ſich Jntriguants und ſchleichende Böſewichter der Hauptrollen
bemächtigen und alle Tage das Stück: „Liſt und Betrug“
oder „die Geprellten“ aufgeführt wird. Die Börſe iſt
ein Vorhof von dem Tempel, wo Jeder das Rauchfaß ſchwingt,
um den Andern damit anzuräuchern.

Zittert, zittert, ihr Kornwucherer, wenn ihr einmal vor
jene große Börſe im Himmel kommt, wo aller Schwindel ein
Ende hat. Jhr werdet Euch in der
zetteln ſchlaflos herumwälzen Häckerling eſſen müſſen und in
der Gnade des Ewigen unter pari ſtehn bis in alle Ewigkeit.
Merkt Euch dies, ihr Menſchen mit der Hamſterſeele und dem
Gewiſſen ohne Ende, das ſage ich, ein Hamſter, der jetzt von
den Pfoten ſaugen muß, ein Hamſter von 1853, ein Hamſter,

der ſich gewaſchen hat. Omnibus.
Der Krankenbeſuch im Schloß.

Jn Schleſien liegt ein Schloß, welches der König mit
ſeiner Gemahlin vor mehreren Jahren längere Zeit bewohnte.
Nicht weit davon lebt ein Graf, welcher dem Könige ſowohl
wegen ſeiner treu geleiſteten Dienſte, als au
aufrichtigen Frömmigkeit lieb und werth war.
war damals als der König ſich in ſeinem Schloſſe aufhielt,
ſchwer erkrankt, und der König beſuchte ihn häufig. Einſtmals
äußerte der Graf bei einem ſolchen Beſuche des Königs, daß
es ihm ſehr ſchmerzlich ſei, daß es ſcheine, als wollen ſeine
beiden Söhne, die er mit aller Sorgfalt außer ſeinem Hauſe
erziehen ließ, nicht gerathen. Er fürchte, er würde ſie dereinſt
nicht in der ewigen Seligkeit wiederfinden. Bald darauf ließ
der Graf ſeine Söhne vor ſich kommen, um ſie vor ſeinem
Ende noch mit väterlichem Ernſt und inniger Liebe zu ermah
nen. Eines Tages, als am Bette des Kranken die ganze
Familie, auch die Söhne verſammelt ſind, tritt der König auch
in das Zimmer, fragt den Kranken, wie es ihm gehe, und
als dieſer antwortet, er glaube bald heimgeholt zu werden,
da ſagt der König zu der umſtehenden Fämilie. Dann glaube
ich, wir können hier nichts Beſſeres thun, als zu-
ſammen beten! Hierauf kniet er mit der ganzen Familie
nieder, betet laut und herzlich, und fleht beſonders zum Herrn,
Er möge Sich der Kinder doch annehmen, und einſt mit dem
Vater bei Sich wieder vereinigen. Durch dieſes Gebet wurde
der Vater kräftig getröſtet und erquickt und auf die Söhne
machte es einen ſo tiefen geſegneten Eindruck, daß ſie nach dem
Tode ihres Vaters umkehrten und andere, neue Menſchen wurden.

So beugt unſer König ſeine Kniee vor Gott dem Herrn,
möchten doch die Unterthanen eines ſolchen Königs ſeinem
Beiſpiel folgen!

Auflöſung der Charade im vor. St.
Eltern-Freuden.
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An vielen Orten

Hölle auf den faulen Cours-

ch wegen ſeiner
Dieſer Graf lich
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